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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Freitag den 19. Mai 
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Schleſiſche 


Chronik. 


Heute wird Nr. 39 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt; 1) Schule zur 
Beſſerung für junge Verbrecher im Armenhauſe zu Breslau. 2) Korreſpondenz aus Reichenbach; 3) Frankenſtein. 4) Tagesgeſchichte. a 
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gedachte Kaſſe vom Aten Juni bis 7ten Juli c. geſchloſſen. 
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Wegen der Vorarbeiten behufs Zahlung der Zinſen an die Intereſſenten der Spaar-Kaſſe für den Johannis⸗Termin dieſes Jahres wird 


Es können daher von derſelben nur noch bis zum Zten Juni c. und fpäter erſt vom 7ten Juli c. ab Kapitalseinzahlungen angenommen 


werden, welches hiermit bekannt gemacht wird. 


Breslau, den 12. Mai 1837. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 


Ober ⸗Bürgermeiſter, 


n lan d. 

Berlin, 17. Mai. Se. Majeſtät der König haben den Geheimen 
Ober⸗Regierungs⸗Rath und Direktor des Geheimen Staats: und Kabinets⸗ 
Archivs und der allgemeinen Archiv⸗Verwaltung, Guſtav Adolph von 
Tzſchoppe, zum Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rathe und Di⸗ 
rektor der erſten Abtheilung im Miniſterium der Angelegenheiten des Königl. 
Hauſes zu ernennen geruht. N 

Abgereiſt: Der General: Major und Commandeur der 16ten Ka⸗ 
valerie⸗Brigade, Graf Tauentzien v. Wittenberg, nach Kroſſen. 


Deut ſchlan d a 

Frankfur t, 13. Mai. (Privatmitth.) Eine Vereinbarung über das 
Münzweſen unter den Staaten des deutſchen Handels: und Zollvereins dürfte 
demnächſt aufhören, bloß ein frommer Wunſch zu ſein, indem alle Aus⸗ 
ſicht vorhanden iſt, daß die betreffende Idee, wenigſtens in den Ländern 
des 24 Guldenfußes, in aller Kürze zur Ausführung gebracht werden wird. 
Wir erfahren nämlich, daß auf die von der königl. baieriſchen Regierung 
hierher gelangte Einladung, dem in München zu dem Behufe zu veran⸗ 
ſtaltenden Münz⸗Kongreſſe beizutreten, bereits diſſeitige Bevollmächtigte er⸗ 
nannt wurden. Als ſolche bezeichnet man aber für die diplomatiſche Par⸗ 
tei, den Senator Dr. Gouchey, und für die techniſche den hieſigen Münz⸗ 
wardein Tomſchütz. Inzwiſchen hat ſich der Kurs derſelben Kronentha⸗ 
lerſtücke in ſofern fixirt, als die Geldwechsler ſolche, ſind ſie nicht abgenutzt, 
beſchnitten oder durchlöchert, zu 79½ Kr. das Stück gegen Hingabe von 
preuß. Kurant, den Thlr. zu 105 Kr. gerechnet, annehmen. Im gemei⸗ 
nen Verkehr aber werden dieſelben, ausgenommen von Bäckern und Metz⸗ 
gern, willig zu 80 Kr. angenommen. — Viertels-Kronenthalerſtücke kom⸗ 
men faſt gar nicht mehr vor. — Die Straßenbeleuchtung durch Gaslicht 
befindet ſich neuerdings wieder angeregt. Vor ein paar Tagen find Gas: 
laternen vor der Hauptwache und an dem großen Röhrbrunnen auf dem 
Roßmarkte eingerichtet worden. — In Privathäuſern iſt dieſes ſchöne Licht 
ſchon ſeit Jahren im Gebrauch. Der Vorſchlag aber, es auch für die 
Straßen anzuwenden, wurde zur Zeit aus dem Grunde zurückgewieſen, 
weil man die Gefahr einer allgemeinen Verfinſterung für den Fall zu lau⸗ 
fen beſorgte, daß die Hauptröhren⸗Leitung beſchädigt würde, was dann leicht 
zu Störungen der öffentlichen Ruhe und Sicherheit durch Böswillige An⸗ 
laß geben könnte. 

Aus dem Herzogthum Naſſau, 12. Mai. (Privatmitth.) Die am 
10. März gleichzeitig mit Frankfurt, auch an mehren Orten unſeres Her⸗ 
zogthums eröffnete Subſkription für die Tourni⸗Eiſenbahn, hat zu ei⸗ 
nem Rechtsſtreite Anlaß gegeben, womit es ſich, wie folgt, verhält. An 
dieſem Tage traf zu Höchſt, als gerade die Unterzeichnungen in vollem 
Gange waren, ein Frankfurter Spekulant ein, unſtreitig in der Abſicht, 
bereits bewirkte Subſkriptionen käuflich an ſich zu bringen, oder auf ſeine 
Gefahr und Koſten durch dortige Einwohner dergleichen zu veranſtalten. 
Einer der Erſten, die ihm begegneten, war ein Individuum, das ihn um 
ein Allmoſen anſprach. Der Spekulant gewahrte in demſelben ſofort ein 
brauchbares Werkzeug zur Ausführung ſeiner Idee, der Bettler unterzeich⸗ 
nete, in Folge des ihm deshalb gemachten, ſehr dringenden Antrags, für 
den Betrag von 10,000 Fl., in feiner ihn dazu befähigenden Eigenſchaft, 
als Einwohner des Städtchens, trat aber gleich darauf die dadurch von 
ihm erworbenen Anſprüche, vor Notar und Zeugen an den Spekulanten, 
um den Preis von 10 bis 15 Kronenthaler ab. — Bei der vor Kurzem 
im Naſſauiſchen bewirkten Subrepartition iſt auf jede Unterzeichnung von 
vorerwähntem Betrage eine Betheiligung von 1250 Fl. gekommen, die ſich, 
nach dem Kurs der Bahnaktien an der frankfurter Börſe, zu etwa 2000 Fl. 
Verkaufswerth berechnen laſſen. — Der Verkäufer weigert ſich nun aber, das 
an ihn ausgefertigte Betheiligungs⸗Schreiben des Komité's an den Frank: 
furter Spekulanten auszuliefern und ſomit den Vertrag materiell zu voll⸗ 


Rußland. 
Warſchau, 12. Mai. Der General Ozarowski, Mitglied des Staats: 


Bürgermeiſter und Stadträthe. 


ziehen, indem er dagegen, wahrſcheinlich auf den Rath eines rechtskundi⸗ 
gen Freundes, den „Einwand“ einer Verletzung über die Hälfte erhebt. 


Sollte es wirklich zur richterlichen Entſcheidung kommen, ſo iſt wohl nicht 
zu bezweifeln, daß der Spekulant den Kürzeren ziehen wird. 


raths des Königreichs Polen, iſt wieder hier eingetroffen. — Die Regierungs⸗ 
Kommiſſion des Innern, der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten, 
macht bekannt, daß mit dem Anfange des nächſten Schuljahres im König⸗ 
reich Polen 24 Hülfslehrer, die beſonders in der Deutſchen Sprache 
Unterricht zu ertheilen haben, mit einem jährlichen Gehalt von 200 Rthlr. 
angeſtellt werden ſollen, und daß dazu qualifizirte Perſonen ſich bei der War⸗ 
ſchauer Prüfungs⸗Kommiſſion melden können, um das vorſchriftsmäßige 
Examen abzulegen. 
Großbritannien. 

(Darlaments=-Berhandlungen.) Unterhaus. Sitzung vom 
8. Mai. Die Debatte über die Irländiſche Armen⸗Geſetz⸗Bill 
oder vielmehr die bei dieſer Gelegenheit von den Miniſtern abgegebenen 
Erklärungen waren von großer Wichtigkeit. Nachdem nämlich Herr 
O'Connell die Behauptung aufgeſtellt hatte, daß die Landesnoth in Ir⸗ 
land weit größer ſei, als in der Bill angegeben worden, weshalb er auch 
ein ausgedehnteres Unterſtützungs⸗Syſtem verlangte, erklärte Herr Sheil, 
die Einführung einer neuen Steuer in Irland, wäre es auch zu Gunſten 
der Armen, fei unausführbar, fo lange die Zehnten-Frage nicht erledigt ſei. 
Nun habe ein anderes Haus die Munizipal⸗Frage bei Seite geſchoben, bis 
die Zehnten- und die Armen⸗Frage in dieſem Haufe erledigt fein würden; 
er wünſche daher zu wiſſen, was die Regierung in dieſer Kriſis zu thun 
beabſichtige. Lord John Ruſſell erklärte, er wolle dem Wunſche des 
Hauſes gern entſprechen, könne ſich jedoch nicht verhehlen, daß es ihm ſehr 
ſchwer fallen werde, eine genügende Auskunft zu ertheilen. Er machte be⸗ 
merklich, daß die Miniſter die Munizipal⸗Bill, die Zehnten⸗Bill und die 
Armen⸗Bill als drei geſonderte Maßregeln vorgelegt hätten, die freilich alle 
drei zur Beruhigung und Förderung der Wohlfahrt Irlands, wie auch zur 
Befeſtigung der Union führen ſollten. Auf der anderen Seite dieſes Hau⸗ 
ſes habe man dieſe drei Maßregeln als zuſammenhängend anſehen wollen, 
deren eine ſich nicht ohne Berückſichtigung der anderen erledigen laſſe. Der 
Miniſter leugnete die Richtigkeit dieſer Anſicht, bemerkte jedoch, daß zum 
Aufſchube eigentlich gar kein Grund vorhanden ſei, indem die Korporations⸗ 
Bill bereits erledigt, die Armen⸗Geſetz⸗Bill bereits an den Ausſchuß gegan⸗ 
gen und der Plan der Zehnten-Bill durch den Sekretär für Irland eben⸗ 
falls bereits vorgelegt worden, folglich fehlte es nicht an einer Ueberſicht 
des Zuſammenhanges. Was aber in einem anderen Hauſe ſich zugetragen, 
ſei nicht allein beiſpiellos in der parlamentariſchen Geſchichte, ſondern es 
laſſe ſich nicht einmal ein beſtimmter Sinn damit verbinden. (Hört! Hört!) 
Der Miniſter ſprach die Anſicht aus, daß Maßregeln, die von anſehnlichen 
Majoritäten des Unterhauſes angenommen worden, früh oder ſpät auch im 
anderen Hauſe durchgehen müßten. Aus dem Umſtande, daß die Corpora⸗ 
tions⸗Bill im Oberhauſe zum zweitenmale verleſen worden, ſchloß er, daß 
die Lords geneigt wären, auf den Beſchluß des Unterhauſes, wenigſtens 
dem Prinzip nach, einzugehen. Der beſchloſſene Aufſchub bis zum 9. Juni 
ſei jedoch ohne vorgängige Anzeige durchgegangen, während es doch von den 
Lords abgehangen hätte, dieſes oder jenes Amendement anzunehmen und 
die Erwägung des Gegenſtandes alsdann eine Zeit lang aufzuſchieben, bis 
das Unterhaus Zeit gehabt haben würde, ſich mit den erwähnten Amende⸗ 
ments zu beſchäftigen. Der Lord beklagte, daß das Verfahren des Ober⸗ 
hauſes nicht geeignet ſei, zu einer Ausgleichung zu führen, vielmehr die 
Regierung in große Verlegenheit bringen müſſe. Leicht könnte man daraus 
den Verdacht ſchöpfen, daß es dem Urheber jenes Verfahrens darum zu 
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thun ſei, das populäre Prinzip aus der Corporations⸗Bill zu ſtreichen und 
nur die Form von Munizipalitäten in Irland zu laſſen. Was die Lords 
beabſichtigten, ob eine gänzliche Veränderung des Prinzips oder nur einzel⸗ 
ner Beſtimmungen, vermöchte er nicht zu ſagen, da weder die Preſſe noch 
die umlaufenden Gerüchte hierüber einen hinlänglichen Aufſchluß ertheilten. 
Unter dieſen Umſtänden glaubte er ſich verpflichtet, die erwähnten Bills 
ruhig ihren Gang gehen zu laſſen. Auch erachtete er es für die Pflicht 


des Hauſes gegen die Konftituenten, Sorge dafür zu tragen, daß keines 


der weſentlichen Rechte und Privilegien des Unterhauſes dadurch geſchmälert 
würde, wenn es einem Miniſterium ſein Vertrauen ſchenkte, welches daſ⸗ 
ſelbe nur mißbrauchte, um Bills vorzulegen, die am Ende kein Reſultat 
hätten. Der Miniſter ſchien ſich in ſeinen eigenen Reden zu verwirren 
und geſtand ein, daß ſeine bisherigen Erklärungen dem Mitgliede für Kil⸗ 
kenny (O'Connell) nicht klar genug ſcheinen möchten, entſchuldigte ſich jedoch 
mit der Ungewißheit der Regierung hinſichtlich der Abſichten der Oppoſition 
und des andern Hauſes, welche ſie bewogen habe, lieber zu warten, bis der 
Nebel ſich aufkläre, als ſich zu übereilen. Nach dem ungewöhnlichen Ver: 
fahren des anderen Hauſes hielt er es jedoch für nothwendig, die Majori⸗ 
tät des Unterhauſes zum feſten Zuſammenhalten aufzufordern, und er fügte 
hinzu, wenn die Anhänger der Miniſter nur ferner Vertrauen in ſie ſetzen 
wollten, fo würden fie von den Miniſtern nicht im Stiche ge: 
laſſen werden. (Beifall.) Noch berührte er im Allgemeinen eine an⸗ 
dere Frage, die, wie er ſagte, mit dieſem Gegenſtande in enger Verbindung 
ſtehe, nämlich die Aufrechthaltung der Autorität beider Häuſer. Er ſelbſt 
bekannte ſich als einen unerſchütterlichen Anhänger der beſtehenden Regie⸗ 
rungsform, wodurch ein erbliches Oberhaus als integrirender Theil der Con⸗ 
ſtitution anerkannt ſei, und ſo groß, ſagte er, ſei ſein Vertrauen zu der 
britiſchen Conſtitution, daß er ungeachtet aller obſchwebenden Differenzen 
am Endedoch einer Uebereinkunft entgegenſehe, weil er nicht glauben könne, 
daß man die Segnungen dieſer Verfaſſung gleich aufs Spiel ſetzen und 
ein augenblickliches Mißverſtändniß zu einem dauernden Bruch führen laſ⸗ 
ſen würde. Nachdem mehre Mitglieder ihre Freude darüber ausgeſprochen 
hatten, daß die Miniſter ihre Poſten nicht zu verlaſſen gedäch⸗ 
ten, ging das Haus in den Ausſchuß über, und es wurden zwei Klauſeln 
der Armen⸗Geſetz-Bill angenommen. 

Lon don, 10. Mai. Ihre Majeſtät die Königin iſt durch die hier 
eingegangene Nachricht von dem Ableben ihrer Mutter, der Herzogin von 
Sachſen-Meiningen, tief erſchüttert worden; die Aerzte verſichern jedoch, 
daß ihr noch ſchwankender Geſundheits⸗Zuſtand keinen Rückfall dadurch er⸗ 
litten habe. Der Hof hat Trauer angelegt, und es ſind fürs erſte alle 
Feſtlichkeiten, namentlich auch das Konzert, welches am 15ten d. bei der 
Herzogin von Kent ftattfinden ſollte, ausgeſetzt worden. 

Die hieſigen Blätter beſchäftigen ſich noch viel mit der Wahl für Weſt⸗ 
minſter, welche heute und morgen ſtattfinden wird. Ueber die Ausſichten 
der beiden Kandidaten iſt noch ſchwer zu urtheilen. Die Freunde des Sir 
Francis Burdett, ſogar die Damen des Weſt⸗End fahren überall um⸗ 
her, und hier und da droht man den Wählern mit Entziehung der Kund⸗ 
ſchaft, wenn ſie nicht für Burdett ſtimmen würden. Doch ſollen einige 
Konfervative erklärt haben, fie würden wohl für Sir George Murray ge: 
ſtimmt haben, könnten aber dem Sir Francis Burdett, der 25 Jahre hin⸗ 
durch ein ärgerer Demokrat geweſen, als Leader, ihre Stimmen nicht ge: 
ben. Sir Francis Burdett, der ſchwer an der Gicht leidet, hatte am Frei⸗ 
tag Abend eine Wähler⸗Verſammlung bei ſich, um fein politiſches Beneh⸗ 
men zu rechtfertigen. Er hat übrigens erklärt, ſich nach dem Wahlgerüſt 
tragen laſſen zu wollen, ſollte er auch auf dem Platze bleiben. Leader's 
Anhänger, meiſt Krämer und Handwerker, ziehen mit Fahnen durch die 
Straßen und brüllen: „Leader für immer!“ 

Die Herzogin von Sutherland hat unter die Nothleidenden in den 
Schottiſchen Hochlanden 6000 Pfund Sterling austheilen laſſen. — Aus 
Mancheſter wird das Falliſſement eines der Direktoren der nördlichen 
und Central⸗Bank gemeldet. Wie es hieß, war er jener Bank 70,000 
Pfund ſchuldig, und dieſer Umſtand hatte das Fallen der Actien auf 7 pCt. 
Diskonto veranlaßt. — Die Franzöſiſche Regierung läßt in England we⸗ 
gen Lieferung von 25 Millionen Kilogramm oder 25,000 Tonnen Stein⸗ 
kohlen kontrahiren, die in fünf gleichen Theilen, vom 1ſten Sept. 1837 
bis zum 1ſten Juli 1838, geliefert werden ſollen. 


Frankreich. 


„Paris, 10. Mai. (Privatmitth.) Der Telegraph wird Ihnen die 
Nachricht von der Amneſtie noch vor dem geſtrigen Moniteur und den De⸗ 
bats überbracht haben, ich begnüge mich daher, Ihnen von den Wirkungen 
und Folgen derſelben zu ſprechen. Ganz Paris iſt trunken vor Freude, in 
den Theatern ſang man und rief: vive le roi, worauf Marſeillaiſe und 
Pariſienne geſpielt wurden. Zwei tauſend Individuen aller Klaſſen zogen 
nach allen Richtungen heim aus den Kerkern, in denen fortan blos Wäch⸗ 
ter und Schließer wohnen, und hunderttauſend ihnen bekannte und ver⸗ 
wandte Familien kamen ihnen entgegen pacificirt und unpolitiſch, denn die 
Verſöhnung erzeugte die Eintracht und die Milde erſtickte den Haß, der 
ſieben Jahre alt geworden. In den Journalen herrſcht nur eine Stimme, 
die der Humanität, welche dem Faktions- und Meinungsgroll Stillſchwei⸗ 
gen gebietet, alle ſagen: nun ſei es aus mit dem alten Sauerteige der 
Polizei und Juſtiz und nun müffe man noch weiter gehen oder größere 
Vorſicht anwenden. Ich glaube an das Letztere wie an das Erſtere; denn 
ganz gewiß wäre es thöricht, das Syftem des Widerſtandes aufzuge⸗ 
ben, weil man die Nothwendigkeit der Amneſtie, d. h. das Syſtem der 
Nachgiebigkeit aus Rückſicht und Mitleid anerkannte. — Das Merk⸗ 
würdige an der Maßregel iſt, daß fie nicht auf repräſentativem Wege her⸗ 
beigeführt wurde, und doch vermöge ihrer Impotenz den Miniſtern des 
15. Aprils, die weder Kammer noch Preſſe unterſtützten, Exiſtenz und viel⸗ 
leicht Zukunft giebt. Der König ſcheint bei der letzten Revue der Na⸗ 
tionalgarde und in Betracht der tragikomiſchen tauſend Sicherheitsvorkeh⸗ 
rungen bei ſich allein gedacht und beſchloſſen zu haben, und das war Recht 
und das war königlich. Einige Blätter ſprechen von der Intervention des 
Kronprinzen, welchem Vorſtellungen von verdienſtvollen und talentvollen 
Schriftſtellern und Künſtlern gemacht, welchem ſogar deutſche Bücher und 
Journale zugebracht worden ſein ſollen; mehre, die demokratiſch oder legitimi⸗ 
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ſtiſch, nur Gelegenheit ſuchen, ihre Antagoniſten zu ſchlagen, erklären die 
Gnade für einen Mord der Doktrinäre, die ſie ungerechterweiſe als Tyran⸗ 
nen ſchildern, während ſie nur Schildhalter der Ordnung und Feinde der 
Licenz ſind, und die Doktrinaitjournale ſelbſt beklagen ſich darüber, daß 
man die Milde nicht von denſelben Männern habe ausgehen laſſen, die 
früher mit der Krone die Geſetze walten ließen, ſtrenge waren. — Es iſt 
auf die Popularität des neuen Kabinets abgeſehen, das leuchtet ein. Ne⸗ 
benher aber wollte man im ganzen Lande ein gutes Vorurtheil erwecken 
und der Kroprinzeſſin, die nun erwartet wird, kein Volk voll Gram und 
Leiden zeigen. Ohne Zweifel öffnet man die letzte Schleuſe der königlichen 
Milde am erlauchten Hochzeitstage und erweitert die Ordonnanz der Gnade, 
die jetzt noch blos die Verurtheilten und Inhaftirten begreift und Polizei 
aufſicht verlangt, bis zur vollkommnen Amneſtie, welche ſich auf die Flüch' 
tigen mit erſtreckt und ohne Reſerve iſt. Das Wort Amneftie befindet 
ſich aus Irrthum oder als Redaktionsfehler im Moniteur, vorausgeſebt, 
daß der Sekretär im Enthuſiasmus keinen Paragraphen von allgemeinem 
Intereſſe ausließ und gar nicht daran dachte, daß das Publikum und die 
Juſtiz Decrete à la lettre nehmen. — Ich habe die Bemerkung gemacht, 
das ſeit dem Abſchluß der Verbindung des Herzogs von Orleans und der 
hohen und höchſten Billigung derſelben an den monarchiſchen Höfen Eu? 
ropa's eine wohlthätige Niedergeſchlagenheit ſich der hieſigen Parteien be⸗ 
mächtigte. Die ſchlechten Witze und Anſpielungen waren das letzte Uebel, 
welches fie bereiteten, fie haben komplett Retirade geblaſen. Ob die Sprache 
der Karliſten von Görz aus temperirt worden, ob die Anglomanen und 
Chriſtinomanen wie Bileams Eſel einen Engel mit dem Schwerdt auf ih⸗ 
rer Straße erblickten, der da rief: guardate, wer kann das wiſſen? Wenn 
ſich in Paris eine Revolution in drei Tagen macht, warum ſoll ſich eine 
Politik und eine Anſicht nicht in fo viel Zeit modelliren laſſen! Ich glaube 
an die Kritik der reinen Vernunft, wenn ſie von einer Armee von fünf⸗ 
hunderttauſend Koſaken oder Grenadieren unterſtützt wird. Europa iſt der 
Freiheit und der Despotie überdrüſſig, es will friſche Semmeln, Kabeljau, 
Doppelbier und Eiſenbahnen. Dieſe Politik hat auch Ludwig Philipp ge⸗ 
hörig begriffen, denn vorgeſtern, ehe die Gnade verfaßt wurde, legten die 
Miniſter ſechs Eiſenbahngeſetze vor. — Die Amneſtie war ein Coup 
d'état oder vielmehr ein Coup royal. Drei Stunden vor der Ordonanz 
wußte noch kein Menſch in Frankreich etwas davon. Gerade ſo erging es 
uns mit dem Kabinet vom 15. April, denn auch dieſes iſt — eine Im⸗ 
proviſation Seiner Majeſtät. 


* Paris, 10. Mai. (Privatmittheilung.) Nach meiner Stadtprome⸗ 
nade und Journalrevue muß ich heut wohl noch einmal ſchreiben, da ich 
weiter für keine Zeitſchrift noch Zeitung etwas Umfaſſenderes auf der Spule 
habe. Ich war an der Börſe, dort ſummt und brummt das ſpekulative 
Volk wie eine Horniſſenfamilie, es kritiſirt den Moniteur und die Minis 
ſter und den König nach der Auktion der Dreiprozentigen. Die Dreipro⸗ 
zentigen ließen ſich durch die Amneſtie nicht irre machen, im Gegentheil 
fie find erzdoktrinar geworden und behaupten, wenn die Gnade ihre Marz 
ſellaiſe geſungen und ihre Pinte Grog getrunken habe, fo boxe ſich der 
Radikalismus wie vorher und die Regierung werde genöthigt, alle Schwär⸗ 
mer und Bulldogen wieder einzuſchmieden, wenigſtens mit Maulkörben zu 
verſchen. In der Kammer, das heißt in den Kouliſſen derſelben, wurde ſchon 
geſtern ganz was Aehnliches parlirt und deswegen heute in dem Journa 
de Paris und der Paix und Preſſe und in den Debats & Comp. wiederholt. 
Dieſe Blätter ſind nach wie vor doktrinär und applaudiren blos aus Reſpekt vor 
der Krone, was von dem temporären Phänomen, genannt Pouvoir, aus⸗ 
geht. Kein Einziges iſt damit zufrieden, daß die Gnade alle Demagogen, 
Verbrecher, Aufwiegler und Wortfechter trifft, ſie ſagen, ſie hätten bloß 
kein Herz des Mitleids für die Reuigen, für die honetten Hochverräther 
und Revolutionäre, die da Urfehde ſchwuren und bei der Regierung Vor⸗ 
ſtellungen einteichten. — Alſo denkt freilich die Gazette de France und die 
Quotidienne und der demokratiſche Monde nicht. Dieſen iſt die Amneſtie 
nur ein Fingerzeug und eine Ouvertüre zur radikalen Freiheit der Preſſe 
und Jury. Ich denke doch, es gibt einen weiſeren Mittelweg zwiſchen den unſtatt⸗ 
haften Pönalgeſetzen für Worte und Umtriebe und der ſchrankenloſen Licenz, deren 
nur ein durchaus gebildetes und moraliſches Volk, folglich nicht das franzöſiſche 
fähig iſt. Die Preſſe kann freier, ſtrafloſer und doch beſchränkter ſein, 
und erſt wenn ſie dieſes, wenn ſie als eine Gewalt konſtituirt iſt, wird 
ſie wahrhaft nützlich erſcheinen, Fürſten und Völkern als Vermittlerin die⸗ 
nen. — Das Journal de Paris beſtätigt, was ich dieſen Morgen ge⸗ 
ſagt habe, daß Miniſter und Parlament in den gegenwärtigen Verhältniſ⸗ 
ſen kein Wort mitzuſprechen haben. Es iſt dies auch natürlich und geht 
aus den Debatten hervor, in denen ſich das Kabinet halb doktrinär und 
halb tiers parti vorführte. Unſtreitig war es leichter, den gordiſchen Kno⸗ 
ten zu zerhauen als ihn zu löſen. — Dieſe Nacht zwölf Uhr begegnete 
mir ein Haufe engliſch bezechter Individuen, die ſich der Freiheit und des 
rothen Saftes freuten. Ich dachte, es ſeien Demagogen vierter Klaſſe, 
welche das alte Pariſer Pflafter infpirieten, nachdem fie St. Pelagie Va⸗ 
let geſagt, aber es war nicht an dem. Die Korporalſchaft ſang in wohl⸗ 
bekanntem Schneiderdeutſch: „So eben komm' ich zum Wirthshaus her⸗ 
aus“, ſekundirt mit der zärtlichen Serenade: „Schöne Minka.“ Ihr Un⸗ 
ternehmen galt einer Tabagie in der Rue Montesquieu, wo dreimal wö⸗ 
chentlich Amuſement getrieben und in einem ganz von Eiſen konſtruirten 
Saale Quadrille balancirt wird. Die Raporte lauten, es ſei weder ein 
Unglück noch ſonſt Feuer- oder Waſſersnoth nach der beſeligenden Ordon⸗ 
nanz entſtanden; alle Befreiten, ſelbſt Diejenigen, die nie ein Haus befef- 
ſen, nahmen in Stille und Ordnung Beſitz von ihrer Verlaſſenſchaft. — 
Die Gefängniſſe werden neu ausgeweiſt und für die Philantropie ein⸗ 
gerichtet. 

Der Graf Sebaſtiani, Franzöſiſcher Botſchafter in London, hat heute 
früh Paris verlaſſen, um ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. — Der 
Baron Hügel, der in Abweſenheit des Grafen Appony als Oeſterreichi⸗ 
ſcher Geſchäftsträger fungiren wird, iſt geſtern in Paris eingetroffen. 

Der Marſchall Lobau hat einen Tages⸗Befehl an die Paris 
fer National-Garde erlaſſen, worin er derſelben feinen Dank für die 
Pünktlichkeit, mit welcher die National⸗Gardiſten ſich zu der letzten Revlle 
eingefunden, abſtattet, und ihr zugleich das nachſtehende Schreiben, das er 
von dem Könige erhalten, mittheilt: „Mein werther Herr Marſchall! 


Das Herz durchdrungen von den Regungen, die Ich an dem heutigen Tage 
empfunden, wende Ich Mich an Sie, damit Sie Mein Dolmetſcher bei- 
der National⸗Garde ſein, und ich wüßte hierzu keinen beſſeren, als den 
würdigen Ober: Befehlshaber, den Ich ihr gegeben zu haben Mir fo ſehr 
luck wünſchen darf. Sie kannten Meine Ungeduld, die Natlonal⸗Garde 
zu muſtern; Sie wußten, wie ich es kaum erwarten konnte, Mich in ih⸗ 
ten Reihen mit jenem Vertrauen und jener Hingebung wiederzufinden, an 
die Ich Mich in den ſchwierigen Zeiten, die wir miteinander beſtanden, ge⸗ 
wöhnt hatte, — in jenen Zeiten, wo der Eifer und die Ergebenheit der 
ational⸗Garde ſo mächtig zu der Vertheidigung unſerer Freiheiten und 
ſtitutionen, fo wie zur Aufrechthaltung jener öffentlichen Ordnung, die 
r Bürge der Sicherheit und Wohlfahrt Frankreichs iſt, beigetragen ha⸗ 
en. Sie werden, Mein werther Marſchall, der National-Garde in Mei⸗ 
nem Namen fagen, wie ſehr Ich erfreut geweſen bin, fie fo ſchön, fo ſtark 
wieder zu ſehen, und Sie werden hinzufügen, daß Ich nur Eines bedauert 
abe, daß nämlich Meine Stimme ſich nicht einer jeden Legion vernehm⸗ 
* machen konnte, um ihnen alle die Gefühle, die Ich empfand, auszu⸗ 
rücken und ihnen anzukündigen, wie glücklich Mich die Beweiſe der Zu⸗ 
Neigung machten, womit fie Mich unabläffig umgaben. Empfangen Sie 
e c. (gez.) Ludwig Philipp.“ A 5 
Der Großſiegelbewahrer hat zur Ausführung der Amneſtie⸗ 
Verordnung ein Rundſchreiben an ſämmtliche General-Pro⸗ 
uratoren bei den Königlichen Gerichtshöfen erlaſſen, worin es unter Ans 
derem heißt: „Alle guten Bürger wird es mit Freude erfüllen, wenn ſie 
erfahren, daß die öffentliche Ruhe u. Ordnung dergeſtalt befeſtigt ſind, daß 
die Gnade des Königs ſich über Männer erſtrecken konnte, die in ihrer 
erblendung die Staats⸗Geſellſchaft in Gefahr zu bringen verſucht hatten. 
ie Regierung erblickt in dieſer Amneſtie einen Akt des Vertrauens und 
Stärke. Alle ihre Agenten müſſen von dem Geiſte, der dieſe große 
aßregel eingegeben hat, durchdrungen ſeyn; ſie dürfen nicht vergeſſen, 
das Land ſich zu einer ſolchen Nachſicht nur unter der Bedingung 
Ack wünſchen kann, daß es in derſelben zugleich neue Bürgſchaften für 
le Zukunft finde. Die Perſon des Königs und die Staats⸗Verfaſſung 
müſſen vor jedem Angriffe geſichert fein. Werden fie beleidigt, fo muß 
e Strafe auf dem Fuße folgen, und wird das Urtheil der Jury übertra⸗ 
gen, fo darf man glauben, daß dieſe als das getreue Organ der Liebe, die 
kankreich für den König und feine Inſtitutionen hegt, jederzeit beweiſen 
werde, daß ihr Vertrauen der Hochherzigkeit des Monarchen entſpreche. Die 
ſetwidrigen Aſſociationen ſind ein Heerd der Unordnung, auf welchem die 
fbarften Pläne ausgebrütet werden; hier war es auch, wo die meiſten 
Din, die der König jetzt amneſtirt hat, zu den von ihnen begangenen Ver⸗ 
lechen angerelzt wurden. Sie haben ſonach auf das thätigſte darüber zu 
wachen, daß dergleichen Vereine ſich nirgends bilden. Die Amneſtie⸗Ver⸗ 
ordnung erſtreckt ſich über alle diejenigen Perſonen, die gegenwärtig wegen 
politiſcher Verbrechen und Vergehen verhaftet find; alle übrigen Gefan⸗ 
genen ſind davon ausgeſchloſſen, eben ſo auch die in contumaciam Ver⸗ 
urtheilten und diejenigen, die ſich durch die Flucht ihrer Verurtheilung 
cee haben.“ : i 
Das Journal de Paris giebt folgende Details über das, was 
ſich bei Gelegenheit der Amneſtie im Schoße des Kabinets z u⸗ 
getragen hat: „Vorgeſtern Abend um 9 Uhr wurden die Präfidenten 
der beiden Kammern und der Polizei⸗ Präfekt aufgefordert, ſich nach den 
Tuilerieen zu begeben. Dort ward beſchloſſen, nicht allein die in den Ge⸗ 
ängniſſen befindlichen, ſondern auch die in contumaciam Verufttheilten 
vollſtändig zu begnadigen. Eine Verordnung wurde in dieſem Sinne ab: 
gefaßt und der Redaktion des „Moniteur“ zugeſandt. Um Mitternacht 
aber kehrte einer der Miniſter, Herr von Salvandy oder Herr Martin, nach 
den Tuilerieen zurück und verlangte eine nochmalige Zuſammenberufung des 
Conſeils, indem er die Felgen einer in ſolchem Grade ausgedehnten Maß⸗ 
tegel fürchtete. Das Conſeil verſammelte ſich auch wirklich um 1 Uhr Mor: 
gens zum zweitenmale, und die Maßregel ward dahin modifizirt, daß die 
in contumaciam Verurtheilten von der Amneſtie ausgeſchloſſen blie⸗ 
den, und die Klauſel wegen der polizeilichen Aufſicht hinzugefügt wurde.“ 
Die in St. Pelagie und in der Conciergerie befindlichen poli⸗ 
tiſchen Verbrecher wurden geſtern Abend ſämmtlich in Freiheit geſetzt, 
und ſogleich von ihren zahlreich verſammelten Verwandten und Freunden 
nach einem naheliegenden Kaffeehauſe geführt, um dort zur Feier ihrer Frei⸗ 
ſſung glänzend bewirthet zu werden. — Meunier hat den Wunſch aus⸗ 
gedeückt, nach Belgien oder England gebracht zu werden, um dort die 
eit ſeiner Verbannung zuzubringen. 


Spanien 


Madrid, 2. Mai. Geſtern drängte ſich Alles nach dem Obelisken, 
welcher im Prado zu Ehren der Opfer des 2. Mai errichtet worden 
it, um dem Trauer⸗Gottesdienſt für dieſelben beizuwohnen. Das 
onument iſt mit Altären umgeben, auf denen die gottesdienſtlichen Hand⸗ 
ungen vollzogen werden ſollen. Die Leichen⸗Rede wird der Geiſtliche Gar⸗ 
qa Blanco, Deputirter für Sevilla, halten. Seit acht Uhr Morgens war 
le Natlonal⸗Garde unter Waffen und defilirte, nach beendigter Feierlichkeit 
8 dem General Quiroga. Es herrſcht die größte Ruhe in der Hauptſtadt 
hi 9 befürchten, daß die von den Behörden gehegten Beſorgniſſe 
ndet ſeien. s 
N (Kriegsſchauplatz.) Man ſchreibt aus San Sebaſtian vom 6. 
u: „Heute Morgen verſuchte eine Karliſtiſche Kolonne den von einigen 
und wagnieen Chriſtinos beſetzten Punkt Aguirre, zwiſchen San Sebaſtian 
Au a igarraga, wieder zu nehmen, wurde aber mit bedeutendem Verluſte 
— ckgeſchlagen. Man verſichert, daß fie 80 Mann an Todten und Ver⸗ 
e und 50 Gefangene verloren habe. Der Verluſt der Chriftinos 
x unbedeutend. — Man ſignaliſirt in dieſem Augenblicke drei Dampf: 
e, welche neue Truppen und, wie man glaubt, auch den Ober⸗Befehls⸗ 
3 5 General Efpartero bringen.“ — Ein Schreiben aus Bayonne vom 
— 885 meldet Nachſtehendes: „Die Chriſtinos haben ſeit geſtern Abend 
nei beſetzt, und man glaubt, daß Aſtigarraga einer der erſten 
. 1 ſein werde. Man erwartet noch 8 Bataillone in San Se⸗ 
Briefen 15 5 dann 30,000 Chriſtinos verſammelt fein werden. — Einem 
tie, ier Hernani vom Sten zufolge, haben 24 Bataillone Infante⸗ 
unter dem Befehl des Don Sebaſtian, die Line von Toloſa bis Irun 
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befegt. In Hernani befanden fih 30 Kanonen für den Gebirgskrieg. Die 
Generale Guibelalde und Iturizza waren geſtern mit 360 Lanciers und 
Chaſſeurs in Oyarzun angekommen. Ueberhaupt herrſcht vie größte Thäs 
tigkeit bei den Karliſten, um ihre Stellung bei Hernani zu vertheidigen. 
— Die Chriſtiniſchen Generale haben den General Harispe um die Liefe⸗ 
rung von 1,500,000 Patronen erſucht die ihnen auch zugeſagt worden ſind. 
— Es beſtätigt ſich, daß der General Iſidor die Karliſten unter Palillos 
bei Villarta geſchlagen, 20 Mann zu Gefangenen gemacht und 20 Pferde 
erbeutet hat. — Am 29. April ſind von Saragoſſa 50,000 Arroben Mehl, 
4000 Fanegas Gerſte, 15,000 Arroben Stroh und 40,000 Paar Schuhe 
für die Nord⸗Armee abgeſandt worden. Eine zweite Sendung ſoll dieſer 
erſten bald folgen. 
Belgien. 

Brüffel, 10. Mai. Heute fand in der Kapelle des Palais in Lae⸗ 
ken die feierliche Taufe des neugeborenen Prinzen ſtatt. Pathen 
waren der Herzog von Orleans und die Prinzeſſin Adelaide, die Beide, eben 
fo wie der Prinz von Joinville und ſämmtliche Staats-Miniſter zugegen 
waren. Der junge Prinz wird jetzt von den Zeitungen Prinz Philipp ge⸗ 


nannt. 
Schweiz. 

Bern, 8. Mal. Die Parteiſtreitigkeiten im Oberlande, welche wir 
bis jetzt als unwichtig übergangen haben, nehmen eine ernſtere Wendung, 
was auch die Botſchaft, welche Herr Schultheiß von Tavel ſo eben an den 
großen Rath bringt, beftätigt. Amtsfchreiber Schärer von Interlacken, welcher 
der Verſammluug vom 30. April vorgeſtanden hatte, wurde unter Eskorte, 
in Folge polizeilicher Einvernahme, nach Bern gebracht. Ferner hätte ein 
gewiſſer Wirth Huggler in Brienzwyler am Freitag oder Samſtag vernom⸗ 
men werden ſollen; allein mit Hülfe von Nachbarn und Parteigenoſſen 
der Umgegend habe ſich dieſer der Unterſuchung entzogen. In der Nacht 
fei eine Verſammlung dieſer Partei in Brienz im Haufe des Alt⸗Raths⸗ 
herrn Soder abgehalten und beſchloſſen worden: ſich zu waffnen und 
nach der Stadt zu ziehen! Den 7. d. trafen dieſe Berichte in Bern 
ein, worauf ſogleich Truppen aufgeboten und 3 — 400 Mann Auszüger 
in Interlacken, unter Kommando des Herrn Oberſtlieutenant Knechtenhofer, 
mit 2 Kanonen nach Brienz expedirt wurden. Allen Anzeigen zufolge ſei 
die Ruhe im gegenwartigen Augenblicke hergeſtellt, indeſſen die Regierungs⸗ 
räthe Kohler und Jaggi als Komittirte nach dem Oberland abgeſendet wor⸗ 
den, und erwarte man nun weitere Berichte, welche dem großen Rathe wie⸗ 
der vorgelegt werden ſollen. 


Berliner Spiritus-Preiſe. 
Spiritus wurde in letzter Woche mit 14%, Rtlr. für die 10,800 pr. 
Ct. bezahlt; mehre Verkäufer wollten unter 15 Rtlr. nichts hergeben, und 
erhält der Abzug nach Weſtphalen den Preis hiervon aufrecht. 


Miszellen. 


(Berlin.) Der Medizinalrath Dr. Eduard Graefe hat von Sr. 
Maj. dem Kaiſer von Rußland, als Anerkennung ſeiner Verdienſte um die 
Beſorgung der, für das Moskauer Univerſitats⸗Kabinet beſtimmten Banda⸗ 
gen und Inſtrumente, einen koſtbaren Brillantring erhalten. 

Ueber das hinterlaſſene Vermögen des Miniſters Herrn Ancillon hat 
man ſich allgemein getäuſcht. Da der Verſtorbene durchaus keinen Werth 
auf Geld legte und häufig bedeutende Summen verausgabte, ſo glaubte man, 
er ſei ungemein reich, indeß beweiſt es ſich jetzt, daß er einen beträchtlichen 
Theil feiner Kapitalien dazu verwandte und vielleicht mit Zurechnung ſei⸗ 
nes koſtbaren Mobiliars kaum ſiebenzig tauſend Thaler hinterläßt. Be⸗ 
kannt iſt, daß Herr Ancillon für ſeine zahlreichen Schriften niemals ein 
Honorar annahm, ſondern ſie den Buchhändlern ohne Weiteres überließ. 
Im entgegengeſetzten Falle würde ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit ihm be⸗ 
trächtliche Summen eingebracht haben. Das Haus, in welchem der Ver⸗ 
ſtorbene zur Miethe wohnte, da er ſeine Dienſtwohnung ausſchlug, iſt vom 
Staate für das Miniſterium des Innern angekauft worden, welches bis 
jetzt kein Hotel beſeſſen. (Leipz. 3.) 

Nicht genug zu loben iſt der große Wohlthätigkeitsfinn der Ber⸗ 
liner. Er wird vielleicht in keiner andern Stadt in dieſem Maße getrof⸗ 
fen, und iſt offenbar mit eine Rückwirkung des erhabenen Beiſpiels, wel⸗ 
ches von den höchſten Perſonen gegeben wird. Das Unglück der Tilſiter 
Niederung giebt das beſte Beiſpiel hierfür. In wenigen Tagen ſind mehre 
tauſend Thaler in den verſchiedenen Annahme⸗Büreau's zuſammengebracht 
und abgeſchickt worden, und noch immer gehen bedeutende Summen ein. 
Daß auch das fremde Unglück hier die Herzen rührt, beweiſt der Brand 
in Annaberg. Für die Abgebrannten daſelbſt ſind hier eben ſo bereitwillig 
reiche Kollekten eingegangen. Bedenkt man nun, daß ſelten eine Woche 
vergeht, in welcher ſich dieſer Aufruf zur Wohlthätigkeit nicht wiederholte, 
ſo muß man in der That dies unermüdliche Wohlthun hochachten. 

Mit der Eiſenbahn nach Potsdam wird es jetzt raſch vorwärts 
gehen. Die letzten, alles ſehr erleichternden Beſtimmungen des Staats 
ſind erſchienen, und in einigen Wochen werden die Erdarbeiten, wie man 
hört, an mehren Orten zugleich beginnen. So hofft man, da keine Hin⸗ 
derniſſe da ſind, in einem Jahre das Werk zu beenden; indeß glaubt man, 
daß die Bahn beträchtlich theurer wird, als die Anfchläge berechnet waren. 

Die Seehandlung verfolgt jetzt gerichtlich den Erbauer des eiſernen 
Dampfſchiffs, den Engländer Gilbert, der nicht allein das Boot ſelbſt 
ſchlecht gebaut, ſondern auch unbrauchbare Maſchinen geliefert hat. (Lpz. 8.) 


(Tholuck über die Glaubwürdigkeit der evangeliſchen Ge⸗ 
ſchichte.) Man lieſt in Beziehung auf dieſe Schrift in der Leipz. Ztg. 
Folgendes: „Tholuck hat eine gedoppelte Klippe glücklich vermieden. Eines 
Theils war zu fürchten, daß der Streit, ausſchließlich auf das Gebiet theolo⸗ 
giſcher Gelehrſamkeit hinübergezogen, dem Intereſſe der Mehrzahl entwach⸗ 
ſen; andern Theiles, daß die Namen der zum Widerſpruche am beſten 
Befähigten, von den Meiſten, nicht im Voraus Gleichgeſinnten, als eine 
Parteiäußerung zurückgewieſen werden würden. Nun werden Viele zwar 
geneigt ſein, die Lektüre des genannten Buchs abzulehnen, weil ſchon der 
Name des Verfaſſers ihnen hinlängliche Auskunft darüber gebe, wie der 
Inhalt beſchaffen fein müſſe; allein der Schreiber der gegenwärtigen Zeilen 
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glaubt doch den Andersdenkenden die Verſicherung geben zu können, daß 
ſie in jener Annahme ſich weſentlich betrogen ſehen werden. Weit entfernt, 
von den Vorausetzungen auszugehen, welche den Gläubigen als Poſtulate 
erſcheinen müſſen, verlegt Tholuck vielmehr den Kampfplatz ganz auf das 
Gebiet der Skepſis und macht dem Gegner, um dieſen von deſſen eigenem 
Standpunkte deſto beffer zu widerlegen, hypothetiſch gar manche Konzeffionen, 
gegen die der eifrige Supernaturaliſt ſich entſchieden verwahren muß. 
Was dagegen die zuerſterwähnte Klippe betrifft, ſo wird Tholuck's Schrift 
freilich zum Leſebuche des großen Haufens ſich nicht eignen; eben ſo wenig 
aber bewegt fie ſich ausſchließlich auf gelehrt⸗theologiſchem Grund und Bo: 
den. Der Hiſtoriker, der Naturforſcher, der Juriſt (wie der Schreiber die⸗ 
ſer Zeilen ein ſolcher iſt), jeder denkende Geſchäftsmann, dem Ueberzeugung 
wichtiger ift, als Ueberredung, wird in ihr vielfache Anregung und Beleh⸗ 
rung finden. Möchten denn recht Viele die Früchte nicht von der Hand 
weiſen, welche dieſe Schrift ihnen bietet.“ 


Die Beer⸗Mädler'ſche Mondkarte ). 


Bekanntlich haben die Herren Beer und Mädler zu Berlin eine 
neue Karte von der der Erde zugewendeten Mondhalbkugel 
erſcheinen laſſen, von welcher kürzlich der letzte Quadrant fertig geworden 
iſt. Es bedarf unſerer Anpreiſungen dieſer vortrefflichen Arbeit nicht; wir 
erwähnen derſelben hier nur unter dem Geſichtspunkte der aus einer ge⸗ 
naueren Betrachtung derſelben hervorgehenden großen Wahrſcheinlichkeit der 
Bewohntheit des Mondes durch intelligente Weſen. Kann 
man dieſe Ueberzeugung nun freilich ſchon a priori hegen, da ſich nicht 
abnehmen läßt, daß die Natur, welche Welten rollen läßt, wo Welten 
möglich waren, und genießende Weſen ſchafft, wo ſich nur Raum dazu 
erbietet, einen Weltkörper von fo anſehnlicher Größe, wie der Erd: Mond, 
deſſen Oberfläche zwar nur 72s der Erdoberfläche, aber alſo doch immer noch 
das Doppelte des Ruſſiſchen Reiches in Europa und Aſien beträgt, dazu 
unbenutzt laſſen werde; fo iſt doch jede au genſcheinliche Beſtätigung 
dieſer Vorausſetzung von dem allergrößten Intereſſe. Auf unſerer Mond: 
Karte findet ſich aber eine Unzahl von Gegenſtänden, welche eine gewiſſe 
Abſichtlichkeit der Anlage durch ſolche genießende, Zwecke⸗verfolgende Monds⸗ 
bewohner nimmermehr verkennen laſſen. Wir rechnen dahin ganz beſon⸗ 
ders die in der Mond⸗Geographie ſogenannten Rillen, eine Art breiter 
Hohlwege mit ſcharfen parallelen Kanten, die vollkommen geradlinig von 
Gebirge zu Gebirge laufen, auch wohl an Bergen abſetzen, jenfeit derſelben 
wieder anheben u. ſ. w. u. ſ. w. Sie tragen fo wenig den Charakter eines 
bloßen Naturgebildes an ſich, ſie deuten vielmehr ſo beſtimmt auf Abſich⸗ 
ten des bürgerlichens Lebens hin, daß man ſich dieſer Meinung bei Be⸗ 
trachtung der vorliegenden trefflichen Karte gar nicht enthalten kann. 
Höchſt merkwürdig unter demſelben Geſichtspunkte ſind ferner ganze Reihen 
ebenfalls in gerade Linie geſtellter, gleich weit von einander abſtehender 
und überaus regelmäßiger runder Gruben. Was ſind ſie eigentlich? wozu 
dienen ſie? Dieß wiſſen wir freilich nicht; aber zweifelsohne müſſen auch 
alle Lebens-Einrichtungen auf einem, feiner phyſiſchen Conſtitution nach, 
von der Erde fo höchſt verſchiedenen Weltkörper eine ganz andere Beſchaf— 
fenheit haben, und es würde nur Vermeſſenheit verrathen, wenn wir vom 
Nichtvorhandenſein des Aehnlichen auf der Erde auf die Unnützlichkeit wie 
Unanwendbarkeit für andere Geſtirne ſchließen wollten. 

Dr. Nürnberger, 


*) Vergl. den Aufſatz: Relationen mit dem Monde, in Nr. 51. d. Bl. 


Was iſt im Laufe dieſes Jahres für die Getreide⸗ 
preiſe zu erwarten? f 

Die Meinung regelt die Preiſe aller dem Kauf und Verkauf unterwor⸗ 
fenen Gegenſtände. Für das Getreide iſt noch immer die vorherrſchend: 
daß es darum nicht theuer werden könne, weil noch zu viel alte Vorräthe 
vorhanden; weil bei der zu ſo hoher Vollkommenheit gediehenen Agrikultur 
faſt kein Mißwachs mehr möglich und zu fürchten ſei; und weil, auch 
wenn das Getreide nicht ſonderlich geriethe, die Kartoffeln den Ausfall 
decken. Beleuchten wir einmal dieſe drei Sätze etwas genauer, ſo werden 
wir finden, ob in der That keine hohen Getreidepreiſe mehr, wenigſtens 
auf lange Zeit nicht, zu fürchten (oder für die Landwirthe zu hoffen) ſeien. 


1) Es ſollen fo bedeutende Beſtände vorhanden fein, daß fie den Aus? 
fall einer geringen Erndte decken können. Das möchte ich doch wohl ein 
wenig in Zweifel ziehen und die Frage aufwerfen: wo find fie und wer 
hat fie im Verſchluſſe? — Freilich iſt nicht zu leugnen, daß es viele Land⸗ 
wirthe giebt, welche noch Beſtände haben. Aber man mittle nur einma 
deren Zahl ein wenig aus und ſtelle ſie in Verhältniß mit allen denen, 
deren Scheuern und Speicher, wenn die neue Erndte kommt, leer ſein 
werden, fo wird man finden, daß 1 zu 10 noch viel zu mäßig angenom⸗ 
men iſt. Mithin würde der ganze Vorrath nicht auf einen Monat hin- 
reichen, wenn der ſämmtliche Bedarf über die Erndte hinaus, d. i. vom 
Monat Auguſt an gerechnet, davon beſtritten werden ſollte. Bei den Ge⸗ 
treidehändlern und Kaufleuten iſt noch weit weniger vorhanden, und es 
find alſo die großen Vorräthe mehr in der Idee als in der Wirklichlilt 
vorhanden. 

2) Die hohe Stufe, auf welcher die Agrikultur ſteht, ſoll dem Miß 
wachſe vorbeugen. — Da frage ich, ob alle Kunſt im Stande war, den 
Schnee und Regen der beiden vorigen Monate zu hemmen, und die Früh? 
jahrsſaat zur rechten Zeit und auf die rechte Art zu beſtellen? — Kann 
die Kunſt das bereits ſich zeigende Verbleichen und Verkümmern des Rog⸗ 
gens (eine Folge der Näſſe und Kälte) verhindern? Kann fie die verlorne 
Zeit für die Sommerfrüchte einbringen? — Man laſſe ſich doch nicht täu⸗ 
ſchen und vertraue auf menſchliche Kräfte nicht mehr, als dieſe zu leiſten 
fähig ſind. 8 

3) Wenn nun aber auch Alles fehlſchlagen ſollte, fo werden die Kat 
toffeln aushelfen. Wie aber, wenn es ſo naß bleiben ſollte? — Nichts 
iſt bekanntlich dieſer Frucht nachtheiliger, als große Naͤſſe. Mögen ſie 
alsdann auch auf dem Sande gedeihen. — „Korn auf dem Sand, bringt 
Hunger ins Land“, ſagt ein altes Sprichwort. 

Nach alle dieſem kann ich meine ſchon früher geäußerte Meinung nut 
aufs neue dahin ausſprechen: daß unter wenigen Monaten die Getreide⸗ 
preife gewiß bedeutend höher ſtehen werden, wie eben jetzt, und daß dem 
Gegenſtande wohl mehr Aufmerkſamkeit zu widmen wäre, als wie man 
ihm bis jetzt zu ſchenken ſcheint. Wir drängen uns mit unſern Getreide⸗ 
vorräthen nach England und erachten es für etwas beſonders Günſtiges / 
wenn es uns dieſelben abnimmt. Vielleicht zahlt es uns in einem Jahre 
das Doppelte des jetzigen Preiſes, und wir haben alsdann wohl nicht viel 
abzulaſſen. Naſſe Jahre ſind für England allemal Jahre des Mißwachſes. 
Ob ein ſolcher dort ſtattgefunden, erfahren wir ſonderbarer Weiſe erſt alles 
mal dann, wenn die Noth ſich dort in ihrer ſchrecklichen Geſtalt zu zeigen 
anfängt. — Die engliſche Handelspolitik ſpielt dabei ihre Rolle. 

Nicht eigenes Intereſſe, denn das habe ich nicht, ſondern die Wichtig⸗ 
keit des Gegenſtandes führt mir die Feder. So lange die Preiſe ſo nie⸗ 
drig ſind, wird das Getreide vergeudet. Möchte doch einem ſolchen Treiben 
bald vorgebeugt werden, weil die Zeit wohl kommen könnte, wo man das 
unnütz Verſchwendete gern haben würde. Je wohlfeilere Jahre geweſen und 
je mehr deren einander gefolgt find, um ſo ſicherer find wieder theure ge⸗ 
kommen, das lehrt deutlich genug die Geſchichte; je mehr alſo jetzt der 
Segen vergeudet wird, um ſo greller kann gar bald der Mangel hervortre⸗ 
ten. — Aber eben ſo wenig, als es in meiner Abſicht liegt, auf die Mei⸗ 
nung und mit dieſer auf die Erhöhung der Getreidepreiſe wirken zu wol⸗ 
len, eben ſo wenig möchte ich ein Unglücksprophet ſein. Nur aufmerkſam 
machen möchte ich, damit ein Jeder ſeine Maßregeln bei Zeiten nehmen, 
und damit bevorſtehendem Elende, wenn es wirklich kommen ſollte, im 
voraus begegnet werde und ſeine Verwüſtung nicht weit um ſich greifen 
möge. a . E. 
Kbermomeſer. 


18 — 19. Barometer a 
Ber | 1 nc Wind. Gewolt. 


k. f inneres. äußeres. 


Abd. 9 u. 27, 6,15 + 9, 8 + 8, 4 6, 6 W. 900 dickes Gew le 
Morg.6 u. 27“ 4,98 8, 8 ＋ 5, 6 5, 5] NW. 48 uͤberzogen 

9 27, 5,89 8, 8 6, 9; + 6, OINW. 380 dickes Gewolk 
Meg. 12 u. 27“ 6,59 9, 4 77% er 6 48. 73°] große Wolken 
Nm. Zu. 27“ 5,80 9, 8 8, 6] ＋ 6, 4 W. 900 = s 


Minimum + 5, 6 Maximum ＋ 8, 6, Oder 9, 8 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp⸗ 


Theater- Nachricht. 

Freitag, den 19. Mai: 1) Der 2te Akt von 
Othello. Rodrigo, Herr Haizinger, als 
13te Gaſtrolle. 2) Ewig. Luſtſpiel in 2 
A. v. Kurländer. Adolph, Herr Woller, als 
Ate Gaſtrolle. Mathilde, Dem. Neumann, 
als Ste Gaſtrolle. 3) Die Wiener in 
Berlin. Liederpoſſe in 1 A. von Holtei. 
Franz, Herr Haizinger. Louiſe von Schlin⸗ 
gen, Mad. Haizinger- Neumann, als 22ſte 
Gaſtrolle. 


Verbindungs- Anzeige, 

Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten, Freunden, und 
Bekannten, anſtatt der beſondern Anmeldung hier⸗ 
durch ergebenſt an: N 

Landsberg a. d. W. u. Magdeb. am 16. Mai 1837. 

Theodor Stemler, 
Wilhelmine Stemler, 
geb. Walther. 
—,_ —ꝛ— —- — em 
Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend um fünf Uhr ſtarb unſere liebe 
kleine Anna an Keuchhuſten und Krämpfen. Wir 
bitten Verwandte und Freunde um ſtille Theil⸗ 
nahme. Guhrau, den 16. Mai 1837. 

Dühring, Stadt- Gerichts- Aſſeſſor. 
Antonie Dühring, geb. Au. 


Todes-Anzeige. 
(Ver ſpaͤtet.) 
Das am 9. Mai, Abends 10 Uhr, nach mehr⸗ 
monatlichem Bruſtleiden ſanft erfolgte Dahinſchei⸗ 
den des Wirthſchafts-Inſpektors Krüger, im Al⸗ 
ter von 30 Jahren, 1 Monat und 5 Tagen, zel⸗ 
gen tief betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, ſei⸗ 
nen Freunden und Verwandten ergebenſt an: 
Oels, den 11. Mai 1837. 
b Die Hinterbliebenen. 


Todes = Anzeige. 

Mit tiefer Betrübniß mache ich hierdurch allen 
meinen Verwandten und Freunden die wehmuths⸗ 
volle Anzeige, daß heute Vormittag 8% Uhr meine 
innigſt geliebte, treue Gattin, Emilie Erneſtine 
geborne Heinzel, in dem blühenden Alter von 
38 Jahren und 8 Monaten, an einem nervöſen 
Schleimfieber felig entſchlief. Vier unmündige Kin⸗ 
der beweinen mit mir — um ſtille Theilnahme 
bittend — den unerſetzlichen Verluſt. 

Neudorf bei Friedland, den 17. Mai 1837. 

Der Kaufmann G. F. Wieland. 


Meine diesjährige Wolle von den Schaafheerden 
zu Groß⸗Pramſen, Altſtädt, Klein- Pramfen, 
Eloyſenhof und Pitſchen, nebſt dem Ausſchuß, 


lagert auf der Riemerzeile beim Herrn Agent Ol⸗ 


endorf. Graf v. Matuſchka, 


auf Zülz. 


Haus⸗Verkauf. 

In Skarſine, Trebnitzer Kr., iſt von den Er⸗ 
ben der daſelbſt verſtorbenen Frau Kaufmann 
Koſchnp, die Beſitzung, wobei ein / Morg. gro⸗ 
Ber Baum: und Gemüfe-Garten ſich befindet, aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Wohnhaus mit 
4 heitzbaren und noch einer Giebelſtube, nebſt hin⸗ 
länglichem Bodengelaß, Kuchel und ſehr ſchönem 
Keller, iſt beſonders für eine anſtändige Familie 
geeignet, die in der Nähe Breslau's entweder ihren 
Wohnſitz für immer, oder auch nur für den Sommer 
über, aufzuſchlagen geſonnen iſt; Skarſine aber ſelbſt 
iſt zu bekannt, als daß hier noch etwas zum 
Lobe des Orts geſagt werden darf. Kaufluſtige 
werden beim Herrn Kaufmann Worthma nn 
Schmiedebr. 51 im weißen Hauſe in Breslau, die, 
näheren ſoliden Bedingungen einzuholen belieben. 


— — . ⏑ꝓ — 
Das Viertel Loos Nr. 91,954 L. c. auf der 
Rückſeite mit meinem Namen verſehen, zur fünf? 
ten Klaſſe 7öfter Ziehung, iſt verloren gegangen, 
und warne ich daher vor jedem Ankauf, da i 
allein nur der rechtmäßige Beſitzer deſſelben bin. 
Breslau den 10. Mai 1837. 
Berthold Rabe. 


. — — ꝙ⏑,̃̃ ̃⅛˙ M >... 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


ENTE eie re n RRE 


Für preußiſche Juriſten. 


So eben iſt erſchienen und bei A. Goſohorsky 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben: 
Ergänzungen 
des Allgemeinen Landrechts 
für die preußiſchen Staaten, 
enthaltend eine vollſtändige Zuſammenſtellung 
ler noch geltenden, das Allgemeine Landrecht 
abändernden, ergänzenden und erläuternden 
Geſetze, Verordnungen und Miniſterialverfü— 
gungen, nebſt einem chronologiſch. Verzeichniſſe 
derſelben und Regiſter, herausgegeben von 
F. H. v. Strombeck. 
Vierter Band. 
Enthaltend die Nachträge zur dritten Ausgabe der⸗ 
ſelben, bearbeitet und bis auf die neueſte Zeit fort⸗ 
geführt von 
Ferdinand Leopold Lindau, 
Landgerichts⸗Aſſeſſor. 
Gr. 8. Auf Druckpapier 1 Thlr. 4 Gr. 
Schreibpapier 1 Thlr. 12 Gr. 

Um den Ankauf dieſes anerkannt höchſt brauch⸗ 
baren Werks zu erleichtern, habe ich den Preis ei⸗ 
nes vollſtändigen Exemplars aller vier Bände in 
der Ausgabe auf Druckpapier auf fünf Thaler 
feftgefest. Früher koſteten die erſten drei Bände 
allein 6 Thlr. 

Leipzig, im April 1837. 
e ann F. A. Brockhaus. 


Linke, der Bau der Dorn'ſchen Lehmdächer, 
nach eigenen Erfahrungen, mit Rückſicht 
auf die dabei vorkommenden Holzcoaſtruc⸗ 
tionen und Koftenberechnungen, mit 1 Ku⸗ 
pfertafel. gr. 8. broch. 22 ½ Sgr. 


Das Rittergut Haunold im Frankenſteinſchen 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 7949 Rtlr. 28 Sgr. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in unferer Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 

25. No vember d. J. Vormittag 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau den 21. April 1837. 8 

Königliches Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 
5 Oswald. 
a Bekanntmachung 

Ueber den Nachlaß des am 28. Januar 1836 
zu Sprottau verſtorbenen penſtonirten Stadtrich⸗ 
ters Pfeiffer iſt der erbſchaftliche Liguidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. 

Alle unbekannten Gläubiger der Nachlaßmaſſe 
werden daher vorgeladen, in termino den 18. 
Auguſt c. Vormittags um 10 Uhr vor dem De⸗ 
putirten, Dber = Landes = Gerichts = Referendarius 
von Prittwitz auf dem hieſigen Ober⸗Landes⸗ 
Gericht perſönlich oder durch hinreichend informirte 
und bevollmächtigte Juſtiz⸗Commiſſarien, wozu der 
Hof⸗Fiscal Dehmel, der Juſtizrath Treutler und 
der Juſtiz⸗Commiſſarius Werner in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen an⸗ 
zumelden und zu beſcheinigen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vorrechte 
verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur 
an das, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, verwieſen werden. 

Glogau, den 25. April 1837. A 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 
und der Lauſitz. 1ſter Senat. 

Be a 1 BET a IV Er 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Gerichte wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß aus geſetzlichen Grün⸗ 
den die Vormundſchaft über den, bei der gten 
Compagnie des 10ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments 
ſtehenden Chirurgen⸗Gehülfen Carl Friedrich 
Peter Krähmer aus Groß⸗Kniegnitz noch bis 
zum 10ten Auguſt 1838 verlängert worden iſt. 

Nimptſch, den 3. April 1837. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auf 


80⁵ 
A. 114 der 


Freitag den 19. Mai 1837. 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des am 30. No⸗ 
vember 1836 hierſelbſt verſtorbenen Tiſchlermeiſter 
und Senator Doſterſchill unter dem 17. Fe⸗ 
bruar c. auf den Antrag des Vormundes der mi⸗ 
norennen Enkel der erbſchaftliche Liquidationspro⸗ 
zeß eröffnet worden, ſo werden ſämmtliche unbe⸗ 
kannte Gläubiger der Maſſe hierdurch öffentlich 
aufgefordert, ihre Anſprüche an die letztere, welche 
nach dem gerichtlich aufgenommenen Inventarium 
in 2678 Rthlr. 5 Sgr. 1 Pf. beſteht, innerhalb 
dreier Monate, ſpäteſtens aber in dem, vor dem 
Herrn Juſtiz-Rath Kretſchmer auf den 16ten 
Auguſt 1837 Vormittags um 9 Uhr anberaum⸗ 
ten Termine im hieſigen Gerichtslokale anzumel⸗ 
den und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Diejeni⸗ 
gen, welche in dieſem Termine nicht erſcheinen, 
haben zu gewärtigen, daß ſie ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte an die Maſſe werden verluſtig erklärt, und 
mit ihrer Forderung nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Als Mandatarien, welche eventuell mit Voll⸗ 
macht und Information zu verſehen, werden die 
Herren Juſtiz-Kommiſſarien Laube und Stan⸗ 
jeck II. in Vorſchlag gebracht. 

Ratibor den 25. März 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Gefundener Leichnam. 

Am g9ten d. Mes. iſt auf den zur Herrſchaft 
Bankwitz gehörigen, in der Nähe von Przygor⸗ 
zella befindlichen Wieſen, etwa 50 bis 60 Schritt 
von dem von Städtel nach Bölitz führenden Feld⸗ 
wege ab, ein unbekannter männlicher Leichnam ge⸗ 
funden worden. Die Leiche ſchien die eines klei⸗ 
nen, aber unterſetzten, etwa 20 — 24 Jahr alten 
Mannes zu ſein. Dieſelbe war mit einer grau⸗ 
tuchenen Mütze ohne Schirm, blautuchenen Jacke 
mit gelben Metallknöpfen, dergleichen Weſte, roh⸗ 
leinenen Beinkleidern, ledernen Hoſenträgern mit 
Schnallen und einem flächſenen Hemde bekleidet. 
Ueber die Schultern deſſelben hing noch ein ſo ge⸗ 
genanntes Kopfſeil, welches an einer Radwer, die 
hinter demſelben befindlich, und welche der Verſtor⸗ 
bene nach ſich gezogen haben mochte, befeſtigt war. 
Sämmtliche verzeichnete Sachen werden durch das 
Dorfgericht zu Bankwitz verwahrt und können 
dort in Augenſchein genommen werden. Alle Die⸗ 
jenigen, welche über den Namen, Stand, den 
Wohn⸗ oder Aufenthaltsort des Verſtorbenen Aus⸗ 
kunft zu geben vermögen, werden aufgefordert, ſich 
dieſerhalb an das unterzeichnete Gerichtsamt zu 
Namslau zu wenden und die erforderlichen Anzei⸗ 
gen zu machen; widrigenfalls nach Ablauf von 4 
Wochen über dieſe Sachen geſetzlich verfügt werden 
wird. Namslau, den 11. Mai 1837. 

Das Gerichtsamt der Herrſchaft Bank witz. 


Bekanntmachung. 

Holzverkauf zu ermäßigtem Preiſe betreffend. 

Auf dem Grüntanner Holzhofe ſtehet eine be⸗ 
deutende Quantität Birken⸗ Scheitholz zum Ver⸗ 
kauf aufgeſtellt, wofür der zeitherige Verkaufspreis 
pro Klafter mit 3 Rtlr. 14 Sgr., um 7 Sgr. 
ermäßiget, alſo überhaupt auf 

Drei Rtlr. Sieben Sgr. 
feſtgeſtellt iſt. ? 

Das holzbedürftige Publikum wird hiervon mit 
dem Bemerken benachrichtiget, wie der Verkauf 
auf dem Grüntanner Holzhofe, täglich zu jeder be⸗ 
liebigen Zeit ſtattfindet, und das Holz gegen Zah⸗ 
lung des Tarpreifes an den ausnahmsweiſe mit 
der Geldeinnahme beauftragten Förſter Boſch in 
Grüntanne, dem Käufer augenblicklich überwieſen 
und abgefahren werden kann. 

Scheidelwitz, den 13. Mai 1837. 0 

Der Königl. Forſtrath 
v. Roſch o w. 


Nutzholz-Verkauf. 

Im Königlichen Wald⸗Diſtrikt Regnitz, Forſt⸗ 
Revier Nimkau, ſollen eine Quantität Eichen 
Nutzholz⸗Klötzer, vom Brennholz ausgeſchnitten, 
öffentlich meiftbietend verkauft werden. Hierzu iſt 
ein Termin auf den 30. Mai a. c. Vormittags 
10 Uhr in der Förſterei zu Regnitz anberaumt, 
wozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen werden. 

Nimkau den 16. Mai 1837. 

Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Breslauer Zeitung. 


Verpachtung. 

Die hieſige ſtädtiſche Brauerei, ſo wie die Do⸗ 
minial: Brauerei zu Dittersbach, ſollen von Jo⸗ 
hanni d. J. ab verpachtet, und eventualiter er⸗ 
ſtere auf 6, letztere auf 3 hintereinander folgende 


Jahre vererbpachtet werden. Wir haben hierzu ei⸗ 
nen öffentlichen Bietungstermin auf den 
Sten Juni bis Nachmittags 5 Uhr, in dem 
Rathhauſe 
angeſetzt, und laden alle zahlungs= und kautions⸗ 
fähige Pachtluſtige hierzu mit dem Bemerken ein, 
daß der Zuſchlag von der Mitgenehmigung der 
Königlichen Hochlöblichen Regierung abhängig iſt 
und die Pachtbedingungen in den Amtsſtunden 
jederzeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
können. Schmiedeberg, den 2. Mai 1837. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der hieſige Rothgerber Karl Gauder und deſ⸗ 
ſen Braut Thereſia, verwittwete Tilgner, gebo⸗ 
rene Giehmann, haben bei bevorſtehender Einſchrei⸗ 
tung ihrer Ehe, die nach dem hier Orts geltenden, 
Wenzeslauſchen Kirchenrecht für den Fall der Ver⸗ 
erbung, unter Eheleuten eintretenden Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbs, in Beziehung auf 
ſich und dritte Perſon durch gerichtlichen Vertrag 
ausgeſchloſſen, was hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 
Zobten, den 8. April 1837. 
Königliches Länd- und Stadtgericht. 


„ Beachtenswerthes. 4% 


Den beliebten Curaſſau⸗Liqueur in Ori⸗ 
ginal⸗Flaſchen A 14 Sgr., beſtes Eau de Co lo⸗ 
gne double, die große Flaſche 5 Sgr., dopp. 
Bifhof- Ertraft in Gläſern zu 2 Loth à 3 
Sgr., Düſſeldorfer Senf in Original⸗Fla⸗ 
ſchen a 7½ Sgr., 8 ö 

Jamaica-⸗Rum 

1ſte Sorte, die ganze Flaſche 15 Sgr., die halbe 
7½ Sgr.; 2te Sorte, die ganze Flaſche 10 Sgr., 
die halbe 5 Sgr.; Brab. Sardellen, Capott. 
Capern, Bricken, Holl. Käſe, verſchiedene 
Sorten Banillene und Gewürz⸗Chokolade, 
Chokolade ohne Gewürz, Cacao-Thee mit 
und ohne Vanille, ſo wie alle Sorten einfacher 
und doppelter Liqueure, offerirt billigſt und in 
beſter Qualität die Handlung von: 


Carl Heinr. Ziegan, 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1, (dicht 
an der Brücke.) 


Ergebenſte Anzeige. 

In Beziehung auf die geſtrige, in d. 3. ent⸗ 
haltene Annonce meines zeitherigen Kompagnon's, 
bemerke ich, daß ich die bisher unter der Firma 
Dietrich & Comp.“ beſtandene Wurſtfabrik auf 
der Ohlauerſtraße, nun auf meine alleinige 
Rechnung fortführen und mich beſtreben werde, 
das uns bis dahin ge meinſchaftlich geſchenkte 
Vertrauen auch unter den jetzigen Umſtänden zu 
verdienen. Nach wie vor werden bei mir Gänſe⸗ 
leber⸗Paſteten, Aal und alle Gattungen Geflügel 
und Aspik, und die feinſten Wurſt⸗ und Fleiſch⸗ 
waaren in reicher Auswahl und von vorzüglicher 
Güte vorhanden ſein. Indem ich noch alle Jene, 
welche irgend eine Forderung an die bisher beſtan⸗ 
dene Firma zu haben vermeinen, wie auch Jene, 
welche an ſelbige noch reſtiren, ſich direkt an mich 
zu wenden bitte, verſichere ich allen meinen ver⸗ 
ehrten Kunden reelle Bedienung. 


Aug. Brand, 


vormals Dietrich und Comp. 


Gummi⸗Hoſenträger 
verkaufen wir jetzt zu 12 bis 18 Gr. Außerdem 
empfingen wir ſehr ſchöne Gummi⸗Handſchuhhalter 
in Baumwolle und Seide; desgleichen Strumpf⸗ 
bänder, Hoſenſtrippen, Luftkiſſen ꝛc., die wir zu 
ſehr billigen Preiſen verkaufen. 

L. Meyer & Comp., 


am Ringe Nr. 18, erſte Etage. 


Bei dem Dom. Schickerwitz ſind 3 Stück 
Pfauhähve zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich 
an das daſige Wirthſchafts-Amt wenden, 
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Die neu etablirte Handlung für weibliche Handarbeiten von 


E. 


P. Nathan, Riemerzeile Nr. 10, 


empfiehlt ihre neu angekommenen, fertig geſtickten Waaren, als auch feine Glagé⸗Handſchuhe und 
geſtickte Handſchuh⸗ Halter, zu ſehr billigen Preiſen. 8 


Die Hinterlaſſenen von Petri, 


Neue Berger Heeringe 


ehemal. chemiſchen Fabrikanten, vor längerer Zeit] find bilfigft zu bekommen bei 


in Brieg, zuletzt in Strehlen, werden erſucht, ihren 
Wohnort wegen einer fie intereſſirenden Angelegen⸗ 
heit bald anzuzeigen, in frankirten Briefen in Bres⸗ 
lau, Reuſche⸗Straße Nr. 34, im Gewölbe. 


Sämereien ⸗ Offerte. 

Rothen galliziſchen Kleeſaamen von 1835er Erndte, 
d. preuß. Schfl. à 4% Rtlr.; neuen rothen 
galliziſchen Kleeſaamen von letzter Erndte, den 
preuß. Scheffel à 89, Rtlr.; neuen weißen 
Kleeſaamen, d. preuß. Schfl. a 9 ½ Rtlr.; Klee⸗ 
ſaamen⸗Abgang, rothen a 1½ Rtlr., weißen à 
2% Rtlr.; ächte franz. Luzerne, Esparzette, 
Knörich, engl. und franz. Raygras, Honiggras, 
gemiſchten Grasſaamen zur Anlegung von Ra⸗ 
en Thimotiengras⸗, Runkelrüben⸗ und 

einſaamen, 

ſaͤmmtlich von beſter Keimfähigkeit, empfiehlt: 

* Carl Friedr. Keitſch 

in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Ein kupferner Deſtillateur⸗Apparat nebſt Kühl⸗ 
tonne, noch wenig gebraucht; zwei geſchmiedete 
Waagbalken nebſt Waagſchalen; auf dem einen iſt 
zu wiegen 40 Gtnr,, auf dem andern 20 Ctnr. 
Eine viereckige große eiſerne Kaſſe wie auch andere 
Kaufmanns⸗Utenſilien ſtehen billig zu verkaufen 
und find zu erfragen bei Herrn Kfm. Winkler, 
Schweidnitz, Hochſtraße Nr. 172. 


2 


» 
a 
a 


Diejenigen hohen Herrſcha 
J mit ihren Aufträgen in Verſorgungsgeſchäf⸗ 
J ten zu beehren die Güte haben wollen, bitte 
ich ganz ergebenſt, mir ſelbige, da ich nur 
noch bis Johannis vor dem Schweidnitzer 
Thore, Gartenſtraße Nr. 18, neben dem Hrn. 
Coffetier Liebich wohne, wegen der weiten 
Entfernung durch die Stadtpoſt geneigteſt 
zukommen zu laſſen. i 
. g Verwittwete Reiche. 


Eine unbeſcholtene weibliche Perſon wünſcht eine 
eben ſolche bei ſich in Wohnung aufzunehmen. 
Das Nähere Stockgaſſe Nr. 14, drei Stiegen. 
„ . — a 


Offene Milh- Pacht. 
Beim Dom. Treſchen ſteht die Milchpacht zu 
Joh. d. J. offen, und ſind die näheren Bedingun⸗ 
gen dieſerhalb im Wirthſchafts-Amte daſelbſt zu 


erfahren. 
Ne 
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iſt Reuſcheſtraße Nr. 60 ein ſchönes Zimmer, vorn 
heraus, zu vermiethen. » 


Anzeige. Ein ganz neues Wagengeſtelle, gut 
und dauerhaft beſchlagen, mit abgedrehten eiſernen 
Achſen, ächt metallenen Büchſen, und mit 8 gu⸗ 
ten Druckfedern, breiter Spur, welches gut zu 
einem Poſtwagen oder zu einer Perſonen-Journa⸗ 
lière paßt, ſteht äußerſt billig zu verkaufen: bei dem 
Schmiedemeiſter Klugmann, Taſchenſtr. Nr. 2, 
am Theater. 


Große Delikateß⸗Fett⸗Heeringe 
erhielt eine 2te Pot und verkauft ſolche 
14 Stück für 1 Sgr., 
ſchöne gebackene Pflaumen, 6 Pfd. 9 Sgr., 
beſten Malz⸗Syrup, d. Pfd. 1 ½ Sgr., 
reinen Eichel⸗Kaffee, Pfd. 4 Sgr., 
reinen ächten Farin⸗Zucker, d. Pf. 4½ Sgr. 
beſten reinen neuen Honig, d. gr. Qrt. 26 Sgr., 
eingemachten oſtind. Ingwer, d. Pfd. 13 Sgr., 
empfiehlt die Fabrik 


beſten milit. Luftlacks 


des F. A. Gramſch, Reuſche⸗Straße Nr. 34. 
Berger Heringe 


von 18371 Fang, Buchen Gebind, empfing und 
erläßt billigſt 


| feriren billig: 


G. Deffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
„Karls⸗Straße Nr. 47. 


Feinſtes Speiſe⸗Oel 
empfing u. offerirt: 
die Oel⸗Fabrik F. W. L. Vaudel's Wttw. 
Kränzelmarkt nahe am Ringe. 


Apfelſinen 
in Parthien und einzeln erläßt billigſt 
L. H. Gumpertz, im Riemberghofe. 


Neue Berger Heeringe, 
von diesjährigem Fange, erhielt u. verkauft billigſt: 
Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Reine Leinkuchen, d. Ctr. 45 Sgr., 

befte Rapskuchen, d. Ctr. 27 Sgr., 
klares abgelagertes Leinöl, Firniß und Zinkaſche 
billigſt, rothe und gelbe Erde, d. Ctr. 25 Sgr., 
geſchlemmte Kreide, d. Ctr. 35 Sgr., kleine Stük⸗ 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin; 
zu erfragen in 3 Linden Reuſche⸗Straße. 


Blücherplatz Nr. 15 
iſt im erſten Stock zum bevorſtehenden Wollmarkt 
eine meublirte Stube zu vermiethen. 


Eine ſchön meublirte Stube 
iſt während des Wollmarkts Reuſche Straße Nr. 34 
eine Treppe hoch zu vermiethen. 


5 Zu vermiethen N 
iſt Heiligegeiſtſtraße Nr. 21, Promenadenſeite 
parterre, eine Wohnung von 4 Stuben, 1 Stu⸗ 
benkammer nebſt Beigelaß. 


Reuſche⸗Straße Nr. 60 iſt eine bequeme Woh⸗ 
nung von Johanni ab an eine einzelne Perſon zu 
vermiethen. 


Zum Wollmarkt 
ſind meublirte Zimmer, in größter Auswahl, mit 
und ohne Stallung, nachzuweiſen vom Kommiſ⸗ 


kel Kreide in Fäſſern, d. Gtr. 14 Sgr., empfiehlt ſions⸗Komptoir am Neumarkt im weißen Storch. 


die Fabrik feiner Chokoladen und Liqueure: 
F. A. Gramſch, Reuſche⸗Str. Nr. 34. 


Eine frisch milchende Eselin sammt 
Füllen wird zu miethen gesucht. Auskunft 
darüber wird erbeten: Herrenstrasse Nr. 22. 


Schafſcheeren, 
engliſche und deutſche, von vorzüglicher Güte, of⸗ 


Joh. Ludwigs Böhm's Erben 
am Naſchmarkt Nr. 51, 
im halben Mond. 


Zwei große elegante Zimmer mit Schlaf⸗Kabi⸗ 
net ſind am Ringe Nr. 38 für die Dauer des 
Wollmarkts zu vermiethen. Nähere Auskunft hier⸗ 
über bei dem Kaufmann Bedau daſelbſt. 


Zum Wollmarkt 
ſind 2 meublirte Zimmer in der Altbüſſer⸗ und 
Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 61, eine Treppe hoch zu 
vermiethen. Zu erfragen in der Weinhandlung 
daſelbſt. 


Zu dem Pferderennen und Wollmarkt iſt Ring 
Nr. 56 oder Nadlergaſſe Nr. 14 im Sten Stock 
eine meublirte Stube zu vermiethen. 


— ſ— — . — — 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 44 iſt ein Gewölbe 
zu vermiethen. 


Schweidnitzer Straße Nr. 6 iſt eine meublirte 
Stube vorn heraus während des Wollmarkts zu 
vermiethen. Das Nähere eine Stiege hoch Vor⸗ 
mittags zu erfragen. 


Eine Wohnung von 3 Stuben, Küche und Bo⸗ 
den iſt zu vermiethen: Taſchenſtraße Nr. 30, dem 
Theater gegenüber. 


Eine trockene helle Remiſe 
iſt zu dem bevorſtehenden Wollmarkt, Nikolaiſtraße 


Nr. 7, Herren⸗Straße⸗Ecke, billig zu vermiethen. 


— 


Zum Wollmarkt iſt eine meublirte Stube nebſt 
Kabinet Blücherplatz Nr. 18 eine Treppe hoch zu 
vermiethen. 1 


— ——— ññññ— — 

Zum Wollmarkt iſt Roßmarkt Nr. 9 eine Treppe 
hoch vorn heraus eine oder auch zwei meublirte 
Stuben zu vermiethen. 


Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 12 
im zweiten Stock. Das Nähere erfährt man beim 


Zu vermiethen während des Wollmarkts, ſo wie Eigenthümer daſelbſt. 


auf” längere Zeit, iſt Kloſter⸗Straße Nr. 80 ein 
ſchöner trockener Stall auf 4 Pferde und 2 Wa⸗ 
genplätze. 


Sehr freundliche Wohnungen zum Wollmarkt 
zu vermiethen, beſonders für Fremde empfehlend, 
am Rathhauſe Nr. 6. Das Nähere zu erfragen 
im Hauſe. 


Während des Pferderennens u. Wollmarkts iſt 
eine auf der Oderſtr. Nr. 29. zwei Treppen hoch, 
vorn heraus, nahe am Ringe belegene, meublirte 
Stube zu vermiethen. f 


Mathiasſtr. Nr. 12. iſt ein ſehr freundliches 
Quartier im Zten Stock von drei geräumigen 
Stuben und lichter Küche, ſo wie Boden u. Kel⸗ 
lergelaß zu vermiethen, und zu Johanni d. J. zu 
beziehen. Das Nähere bei der Wirthin in ſelbi⸗ 
gem Hauſe par terre zu erfragen. 


Zum Wollmarkt 
ſind zwei freundliche große meublirte Zimmer vorn 
heraus, nahe am Ringe, verbunden mit einem 
verſchloſſenen Entrée, zu vermiethen; und das 
Nähere Schweidnitzer Str. Nr. 5 (goldenen Lö⸗ 
wen) im Taback⸗Gewölbe zu erfragen. 


Schuhbrücke Nr. 59, 3 Stiegen, vorn heraus, 
iſt eine meublirte Stube von drei Fenſtern nebſt 
Alkove über die Woll marktzeit zu vermiethen. 
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Während des Wollmarktes find zwei meublirte 
Stuben Hertenſtraße Nr. 14 zwei Treppen hoch, 
vorn heraus, billig zu vermiethen. Das Nähere 


L. H. Gumpertz, im Riemberghofe. daſelbſt. 


Zum Wollmarkt iſt Roßmarkt Nr. 9 in der 
Aten Etage vorn heraus eine meublirte Stube zu 
vermiethen. 


Während des Wollmarkts 
iſt eine große und ſchön meublirte Stube im 1ſten 
Stock auf der Nikolai⸗Straße Nr. 71, nicht weit 
vom Ringe, zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 


Den 17. Mai, Gold. Gans: Se. Durchl. Prinz 
Adolph v. Hohenlohe⸗Ingelfingen, a. Berlin kommend. Hr. 
Kfm. Gruͤndler a. Berlin. — Weiße Adler: Hr. Landrath 
v. Scheliha a. Labſchüg — Rautenfranz: Hr. Kam: 
merherr Graf v. Hoverden a. Herzogswalde. Hr. Ober⸗ 
Landesgerſchts⸗Aſſeſſor Sperling, Herr Gutsb. von Szar⸗ 
nowska u. Hr. Kfm. Milbitz a. Oſtrowo. Hr. Kaufm. 
Mennich a. Schmiedeberg. — Blaue Hir ſche HH. Kfl. 
Holländer u. Neiſſer a. Leobſchütz. Hr. Pfarrer Scholz 
a, Karſchen. — Deut ſche Haus: Hr. Oekonom Tietze 
a. Tſchansdorf. — Zwei gold. Löwen: Hr. Lieut. v. 
Safft a. Schweidnitz. — Hotel de Sileſie: Hr. Major 
v. Beyer aus Glogau. Hr. Lieut. Braune aus Nimkau. 
HH. Kfl. Frank u. Leuchter a. Neiſſe. — Fecht ſchu le: 
Hr. Kfm. Gottſchalk a. Kempen. — Gold. Schwerdt: 
Frau Gutsb. v. Weynhardt u. Hr. Appellationsgerichts⸗ 
Auditeur von König aus Beyersdorf in der Ober Lauſitz. 
Hr. Kfm. Quack a. Elberfeld. — Gold. Zepter: Hr. 
Kattunfabrikant Schoͤpke a. Rawicz. — Gold. Krone: 
Hr. Rathsherr Thamm a. Schweidnitz. 

Privat⸗Logis: Biſchofſtr. 16. Hr. Referendarius 
Baron v. Beaufort a. Koſel. Oderſtr. 4. Frau Rittmſtr. 
v. Bresler a. Haynau. Herrenſtraße 21. Hr. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Gerhard a. Berlin. Am Ringe 11. Hr. Maſor 
v. Hüner a. Glatz. Hr. Apoth. Ruhneke a. Reichenbach⸗ 
Schuhbruͤcke 45. Hr. Erb⸗Landjägermſtr. Graf v. Reichen? 
bach a. Schoͤnwald. Nitterplag 8. Frau v. Prittwis Ar 
Guhlau. Hr. Guts b. Badelt aus Schimmerau. Reuſche⸗ 
ſtraße 68. Hr. Paſtor Simon a. Grottkau. 5 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements- Preis für die elbe in Verbindung mit ihrem 
Beiblatte; „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler We. 0 1 


Koͤnigl, Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preis erhd 


Die en allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 
ung ſtatt, 


